Fragen zum Sonntag





Für Alsfelder Allgemeine vom 9.12.2000:


Predigtwort zum 2. Advent:


Saget den verzagten Herzen: "Seid getrost, fürchtet euch nicht!"  Jes. 35, 4





Wirklich: So vieles kann unser Herz unruhig machen in diesen Tagen! Beispiele?


Ich denke an die Kriege und Krisen überall in der Welt, besonders in Palästina. Ob es wohl doch noch gelingt, wenigstens einen dauerhaften Waffenstillstand zu erwirken?  - Einen echten Frieden kann man sich ja kaum noch vorstellen.


Ich denke an die Zerstörung unserer Umwelt, die zwar in den Zeitungen und Medien bei uns Gott sei Dank weniger Raum beansprucht, die weltweit aber ungebremst weitergeht. Und es erschreckt mich, wie abgestumpft wir manchem gegenüber geworden sind, was wir doch sehen und wissen können, wenn wir nur die Augen aufmachen. Oder gibt es uns nicht zu denken, an wie vielen Stellen der Welt im letzten Jahrzehnt riesige Überflutungen zu beklagen waren, wo überall die Berge zu Tal rutschten und wie oft inzwischen Dürre in Weltgegenden herrscht, die sich noch vor Jahren von der Feldfrucht ernähren konnten, die man dort angebaut hat?


Und ich denke an die Kälte und die Gleichgültigkeit, die in unseren Beziehungen immer mehr Platz greifen, oder besser: die unsere Beziehungen immer mehr verhindern. Selbst in den Dörfern ist es ja längst nicht mehr so wie früher. Der vielbeschworene Gemeinschaftsgeist führt ein eher verborgenes Leben. Man wohnt oft genug nur noch in diesem oder jenem Ort, in dieser oder jener Straße. Man lebt aber nicht mehr dort - und schon gar nicht mit den Menschen dieses Dorfes oder dieser Straße. Wenn die Gemeinschaft - vielleicht die Kirche oder ein Verein - etwas anbieten, dann bleibt man fern. Kein Interesse. Im Fernsehen ist alles viel schöner - und bequemer! Man muß sich nicht einmal aus dem Zimmer bewegen. - Irgendwann wird man den Tod der Gemeinschaft in seinem Dorf, seiner Straße beklagen und laut jammern und lamentieren und nicht begreifen, "wie das hat kommen können".


Aber hier soll jetzt auch Schluß sein mit dem Gejammer in diesen "Fragen"! Denn das ist uns heute verheißen: Saget den verzagten Herzen: "Seid getrost, fürchtet euch nicht!"


Wenn wir also wahrgenommen haben, wie verzagt unser Herz doch wirklich ist, dann wollen wir auch das wahrnehmen: Es ist Hoffnung, daß alles doch noch anders werden kann! Diese Hoffnung gründet nicht auf dem, was Menschen tun oder versprechen, sondern auf Gottes Wort! Und dieses Wort ist keine Zusage geblieben, sondern Fleisch geworden! Da ist einer in diese Welt gekommen, der macht mit seinem Leben, seinem Wesen und seiner guten Botschaft auch noch dem Verzagtesten Mut! Er zeigt mit seinem Kommen in diese vielerorts so zerrissene und hoffnungslose Welt, daß doch Hoffnung ist! Er gibt mit seiner Zuwendung zu dieser Welt, zu uns und allen Menschen die Kraft, daß wir uns nun auch dieser Erde, den Menschen und ihren Nöten und Sorgen zuwenden können. Er hat nichts und niemand aufgegeben. Wir müssen es also auch nicht.


Noch einmal ganz konkret: Es ist nicht aussichtslos, wenn wir hoffen, der Konflikt im nahen Osten könne doch einmal enden. Es ist nicht "sowieso egal", ob wir uns mit unseren kleinen Möglichkeiten umweltverträglich verhalten und in unserer Nähe - gegen Spott und verächtliche Reden - beharrliche Aufklärungsarbeit leisten. Es ist nicht unwichtig, ob meine Anwesenheit und mein gezeigtes Interesse an einem Dorfabend, der Singstunde oder einem Gemeindekreis denen, die sie anbieten oder veranstalten, beweist, daß die Freude an der Gemeinschaft bei mir noch lebendig ist. Nichts davon ist unbedeutend. Im Gegenteil: Hier geschieht das wirklich wesentliche Handeln in dieser Zeit. Denn hier wird das wahr und glaubhaft: Saget den verzagten Herzen: "Seid getrost, fürchtet euch nicht!"


Und ist das nicht wunderbar, daß auch wir mit unserem Verhalten dabei mithelfen können, daß andere getroster und unverzagter werden?


Ich wünsche Ihnen einen gesegneten Sonntag und lade Sie in den Gottesdienst Ihrer Gemeinde ein. Auch der Gottesdienst kann Gemeinschaft sein, wenn die Menschen nur zahlreicher begreifen, daß es hier wie überall auf jeden Einzelnen ankommt!


